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Dopptlsatt «lid Erhebung! 

Marbllrg, 30. Nov. 
Die parlameiitarische Krise ist vorttberge-

gangett, nachdem das Ministeriulil erklärt, daü 
Abgeordnetenhaus nicht aufzulösen und auch 
da» abgelehnte Banksiatut nicht vor den Reichs­
rath zu bringen, sondern neue Verhandlungen 
anzuknüpfen. 

Die Magyaren behaupten, die österreichische 
Negierung sei verpflichtet, den Ausgleich als 
Ganzes im Reichsrath einzubringen und na­
mentlich dies Bankstatut vor demselben zu ver« 
treten; mit der Bank falle der Ausgleich! 

Diese Herren uleinen wohl uns wieder 
einschüchtern zu können; allein bange machen 
gilt schon lange nicht mehr und znr Stunde 
am wenigsten. Im Gegentheil! Wir nehmen die 
Magyaren beim Worte, bei demselben, welches 
auch wir gegeben und ziehen die nothgedrun-
genen Schlubsolgerungen — alle, auch die letzte 
und wahrlich! »ncht wir habeu dieselbe zu 
fürchten. 

Keine Macht der Erde kann uns gesetzlich 
zwingen, die zweigetheilte Bank und den mehr­
belastenden Ausgleich anzunehmen. Regierungen 
konlmen und gehen — wir jedoch bleiben. Vom 
Nachfolger des jetzigen Ministeriums kann das 
Abgeordnetenhaus aufgelöst werden, aber die 
Neuwahl vergrößert nur die Meljrheit der Bank-
und Ausgleichsgegner und befestigt die Stellung 
derselben. Es kommt hicbei nur aus unseren 
Willen an und wir wollen, weil wir mitssen — 
der SelbsterhallnngS'Trieb ist noch so kräftig. 

Mit der Bank fällt der AllSgleich und 
wir erheben uns politisch und wirll)schastlich 
wieder zu selbständigem, neuen besserem Leben. 

Der Nkichsrath «ad die Lalidwirthschast. 

Wenn wir die Verhandlungen des Steuerre-
sormausschusses im Abgeordnetenhause — schreibt 
die „Wiener Landmirthschastliche Zeitung" — 
nur in Bezug ans ihre äußere Form einer Be­
sprechung unterziehe» wollte«, so müßte es vor 
Allem der iu die Augen springende Umstand 
sein, daß in den Ausschüssen, in welchen liber 
Gru»,dsteller und Personaleinkommensteuer der 
Landwirthe berathen und beschlossen wird, die 
Landwirthschnft fehr schwach vertreten ist, kein 
Fachmanlt bisher im Interesse des landwirth-
schastlichen Standes das Wort ergriffen hat. 
Es würde uns dies nicht besonders aufregen, 
wenn wir überzeugt wäreir, daß, wenn derartige 
die ^^andwirtl)schclst betreffende Angelegenheiten 
nur erst vor das Plenum gelangen, die ganze 
Plialanx unserer, die agrarische Bevölkerung 
vertreteudell Abgeordneten wie ein Mann sich 
erheben nnd nlit Muth ltnd Utnsicht für die 
Interessen der Landwirthschast, sür das Interesse 
ihrer Mandanien eintreten werde. Nachdeln wir 
aber seit langer Zeit wissen, daß die Aktion 
unser landw. Abgeordneten lnsher den anderen 
Kreisen im Verfolgen ihrer Interessen nicht sehr 
hinderlich war, daß im Gegentheil die Debatten 
nie steriler und einsilbiger sind, als wenn An­
gelegenheiten der Bodenkultur am Programine 
stehen; daß, wenn es den Vertretern der Ge-
'verbe, der Jtldustrie, des Handels ilnd Kapitals 
gerade paßt, der Landwirthschast eins am Zeug 
zu flicken, wir deir Hieb meist ruhig sitzen lassen, 
so müssen wir uns schon wiederholt erlauben, 
unsere Stimme zu erheben und auf die Noth-
wendigkeit einer intensiveren Pflege der landw. 
Jitteressen hinzuweisen; wir lnüssen dies thun, 

sollten wir auch darob manchem ehrenwerthen 
Abgeordneten, der sich im Glauben wiegt, die 
Landwirthschast eutsprechend zu vertreten, nicht 
ganz zu Gesichte stehen. 

Wir erklären entschieden, das; nicht der 
meritorische Inhalt der Steuervorlagen es ist. 
welcher uns zu diesen Ausflihrltngen veranlaßt; 
wir sehen uns vielnlehr nur durch die Behand­
lung derselben vielleicht noch rechtzeitig aufge­
fordert, unseren feit Jahren innegehabten Stand­
punkt neuerdings kurz und bündig dahin zu 
präcisiren, daß unferm Abgeordnetenhause mehr 
Landwirthe, mehr Fachinänner aus den Kreisen 
de^Landwirthe nöthig sind. Dies gilt ilicht n,lr 
in Bezug auf die Behandlung von Dingen, 
welche Grulld und Boden betreffen, sondern 
auch iu Bezug auf die Angelegenheiten anderer 
Jnteressenkreise. Deiln ebenso gut als wir 
Landwirthe uns wehren müssen, daß man die 
erhöhten Staatseinnahnlen nicht blos von der 
Melkkuh Landwirthschast deckt, ebenso nlüsseu 
wir unsere Stimme erl)eben und uns entschieden 
aussprechen, wo man eigentlich die Ertrags-
steueru suchen sollte; leider haben unsere Abge­
ordneten es unterlassen, seiner Zeit darauf hil,-
zuweisen; jetzt dürfte es zu spät seilt. Als Ge­
werde, Industrie, Hmldel und Kapital Ursache 
hatten, UNI das goldene Kalb des volkswirth-
schastlicheu Aufschwunges zu tanzen, da hätten 
die Vertreter der Bodenkultur hervortreten 
sollen mit der Forderung: „Nun gebt auch da-
vou dem Ltaate, was dem Staate gebührt!" 
Jetzt ist's zn spät. Aber auch jetzt ist cs ,lo!l?-
wendig, daß die Vertreter der Bodenkultur so 
zal)lreich als tnöglich am «zni vive stellen, es 
liandle sich um Grundsteller oder um Eisenbahit-
tarife! 

^^^etrachten wir die Zahl der Grundbesitzer 

K e u i l r e t o n. 

Krr Kranj am Martcrl. 
Bon H. Schmid. 

(Fortse^untt.) 

Er trank gierig und athmete tief auf. 

„Wer's auch ist . . . vergelts Gott tau-
setldmal . . sagte er und wollte sich lvieder 
ans das Lager znrucklegeu, aber die Beivegung 
brachte in der Wunde einen stärkeren Schnterz 
hervor, daß er zllsalnlnenzuckte und ullwillkur 
lich einen Laut des Schmerzes auöstiefj. 

Labiiie gab keinen Lant votl sich, init flie-
gendetn Attiein und glühelidem (Besicht kniete 
sie hinter seineln Nücke,: nieder nnd löste die 
Stricke von seinen Händen. „Vergelt's Gott 
noch eintnal", jagte er, währeitd sie lnit beben­
den Händen die Einschnitte der Stricke befühlte, 
die Schürze abris; und sie luit Wasser bef»:uch-
tet, mn die geschwollenen Häilde und den wun­
den Arm schlang. „Ich versprech' Dir heilig, 
daß ich nit davon laltsen will — es hat nit 
Notl), daß ma,l mich gebunden wie ein Kalb 
zur Schlachtbank sührt . . . aber wer ist es 

denn", fuhr er, sich ulnweltdeild, sort, „der sich 
so mlnitnmt um mich . . 

„Dn?" rief er, ^abineil erblickend und 
erkeilllend, die init gefenktem Blick in ihrer 
knienden Stellung verblieb, ans der sie vor 
Zittern sich nicht zu erheben verinochte. Er flthr 
etwas zurück lmd sah sie danit lange schweigend 
mit eiueiu durchdriugetrden Blicke an, in wel-
chein Ltaullen uild Entrüstung mit einem mil­
dern Gefühle rang „Du bist's?" lviederholte 
er. „Du komtust zu mir? Das inuß ich sageil. 
Du bist ein unbegreifliches Geschöpf! Erst bist 
Du gut mit mir tlnd freundlich — dann ver-
räthst Du mich und jetzt kommst Du wieder 
zu nlir utld thust, als ob Du tuir gtlt wärst 
ultd als weun's Dir leid thäl' um luich . . . 
Du l)ast zwei Gesichter, Madel . . . welches 
davon ist das falsche?" 

„Das konlmt", sagte sie lialblaut, weil 
Du zuerst eiit doppeltes Gesicht gezeigt hast ... 
ein redliches, dem man wohl trallen möchl' ... 
uud ein schreckliches, vor dein eineil schaudert!" 

„Schaudern? Wer weiß!" erwiederte er. 
„Vielleicht thätst eher lveinen und ntich bedan-
ern, weitn Du Alles wissen thätst . . . Und 
Du sollst es auch wissen! Ich hält' Dir schou 
oben aus der Alin Alles gesagt, aber es hat 
nit heratlS gewollt aus mir, vor deil vielen 
Leuten ... Ich mein', es müßt niir leichter 

werden, tvenn ich's Jenmnd sagen kaiul — 
und vor Allen Dir . . ." 

Sabine kauerte seitab iiu Dunkel ans der 
Laubstreu, während er begann. 

„Ich bin ein wilder Bltrsch gewesell selbige 
Zeit . . . tneiile ^.v!utter selig hat nlir wotil 
oft zugeredt aber es hat nichts geholfen, ich 
Hab' das Wildschießen nit lasseit können, und 
das Hernnrsteigen auf deu Bergeit war n»ir 
lieber, als daheim die Arbeit und die.^^ümnter-
niß in der enge«» rauchigeit Hutten. Ilt Tirol 
drinnen ivar t»it utehr viel zu tnachen niit der 
Jagerei — dafilr l)at's Hernben in Baiern desto 
mehr Hirschen gegeben und Gains. das hat 
mich verlockt,  und ich l)ab' mich herüber ver-
diugt iit's Bairische Da war ich in uieiil' l5'le-
tuent, und wenn ich frei gewesen bin, sind wohl 
wenig Nächt' gewesen, in denen ich iiil draußen 
war im Wald uild biit dein Wilderet nachge­
stiegen. Ich hab's verwegen 'triebt'n, die Jäger 
haben nlich bald gespürt nnd sind iltir wie 
wt'ttliig ans die Eisen 'gangen voii allen Seiten 
— aber der Vomper-Hans ist schlalier gewesen 
als sie, und lveiln es unten geknallt hat nnd 
sie haben ihn nnten gesucht, ist er wie der 
Wind schon zu höchst über ihnen gewesen u«td 
hat sie ausgelacht! Eininal . . 

Er hielt inne. »nid es war, als ob er ei­
nes Anlaltfs bediuse, uin fortzusahreil. 



in den im Reichsrathe vertretenen Königreichen 
und Ländern. Es sind nahe an 3,400.000! 
Rechnen wir die Familie zu nur vier Köpfen, 
sz haben wir an 14 Millionen der Bevölkerung 
Oesterreichs, welche ausschlieblich dem landw. 
Stande angehören und durch ihn ihre Existenz 
finden. 

Von der landwirthschaftlichen Bevölkerung 
werden an 45 Millionen der direkten Steuern 
gezahlt, und durch den Koilsum wohl an 130 
Millionen der indirekten, obschon die landwirth-
schastliche Industrie in erster Linie für die 60 
Millionen Verzehrungssteuereinnahmen aufzu­
kommen hat. Man hätte nun alle Ursache zu 
glauben, daß unsere Bodenproduktion, als mäch­
tigster Faktor im Staate, im Abgeordnetenhause 
ebenso mächtig vertreten sei. Dem ist aber 
anders. Und daran ist nicht etwa unser Wahl­
gesetz Schuld. Im Gegentheile. wir stimmen 
dem Abgeordneten Dr. Ruß vollkommen bei, 
der bei der Wanderversammlung böhmischer 
Landwirthe in Dux, als er den Wahlmodus 
berührte, denselben als für die Landwirthschast 
besonders günstig bezeichnete, hervorhebend, daß 
wenn heute eine neue Wahlordnung aufgestellt 
würde, die übrigen Interessengruppen der Land, 
wirthschast nicht wieder den Löwenantheil gönnen 
dürften. Das Wahlgefetz ist uns günstig; der 
Haken sttzt an einer anderen Stelle. Die Land­
wirthe selbst tragen die Schuld; sie selbst sorgen 
dasür, daß sie äußerst unvollkommen vertreten 
sind, indem sie dort, wo sie eben Männer ihres 
Standes wählen könnten und sollten, meist Ab­
geordnete entsenden, die einer himmelweit ver­
schiedenen Berussklasse angehören, Männer, die 
wohl ganz ehrenwerthe tüchtige Staatsbürger 
sind, aber keine Landwirthe! 

Zur.geschichte des Taqks. 

Die Provisorien kehren wieder. Die 
Gefahren der äußeren Lage sollen nämlich die 
maßgebenden Kreise in Oesterreich-Ungarn zu 
dem Plane gedrängt haben, die Lösung der 
Ausgleichsfrage zu vertagen und ein Provifo-
rium auf die Dauer eines Jahres zu ver­
einbaren. 

B i s m a r c k  s o l l  e r n s t l i c h  d a r a n  d e n k e n ,  
die Uliterstützung Rußlands praktisch zu ver-
werthen ulld für die deutsche Handelswelt die 
Erleichterung des Grenzverkehrs zu erzielen. 
Die zweite Sendul,g Manteuffels wird auch in 
diesem Silttle gedeutet. 

Die Pforte bereut schon, ihre Thei l-
nahme an der Konserenz und die Abhaltung 

„Eillmal . . ." sagte er dann mit ge­
dämpftem Ton, „ ... Du weißt ja den Tag 
— bin ich inl Zwielicht herüber auf Deine 
Alm — ich Hab' einen Hirsch gespürt sehabt^ 
einen prächtigen Sechzehnender, der hat vom 
Wald herunter gewechselt, und auf den Hab' 
ich mich anpirschen wollen. Ich bin drum am 
Gewand', oben an der Schneid' von der langen 
Wand herum, weil ich ihm den Wind abgeh'n 
wollt' — ich bin ganz sicher gewesen, denn ich 
Hab' den Forstner mit seine Leuten schon lang 
zuvor heimgeh'n seh'n . . . Aus einmal, wie 
wenn er aus der Erden herausgewachsen wär', 
ist der Jäger vor mir gestanden ... ich be-
greis's jetzt sreilich wohl, was ihn hergeführt 
hat . . . „Halt', Kerl — oder ich schieß . . ." 
hat er mich angeschrieen und ist da gestanden 
vor mir mit der Büchs im Anschlag; ich Hab' 
nlich besonnen, einei» Allgenblick . . . zum Aus­
fahren mit nleinem eigenen Stufen ivar's zu 
spät ... bis ich ihn an die Backen gebracht 
hätt', hätt's schon lang geschnallt bei dem Jä­
ger — wir sind keine zwanzig Gäng' von ein» 
ander gewesen, ich resolvir' mich also kurz, duck' 
mich nieder, nmch' zugleich einen Sprung . . . 
unterlaus' ihm das Gewehr und pack' ihn um 
die Mitt' . . ." 

Sabine »nachte eine Bewegung, er hielt, 
selbst ergriffen, inne. 

derselben in Konstantinopel zugesagt zu haben. 
Ein Vorwand für den Rücktritt dürfte sich aber 
finden. Jgnatieff wird uämlich verlangen, daß 
auch Vertreter von Serbien und Montenegro 
zugezogen werden nnd will die Pforte in diesem 
Falle eher auf die Theilnahme verzichten, als 
die Zulassung gestatten. 

Vermischte Nachrichten. 
( V e r g n ü g e n  e i n e r  a s i a t i s c h e n  

Majestä t.) Der König von Birma hat vier­
undzwanzig neue Kanonen auf deil Schanzen 
seiner Hauptstadt Mandalm) aufgepflanzt. Eine 
dieser Kanonen ist eine Krupp'sche, auf welche 
Se. Majestät des „Goldenen Fußes" natürlicher 
Weise stolz ist. Neulich ergötzte er sich damit, 
Geschosse aus dieser Kanone in den Fluh Jrra-
waddy zu seuern. Einige dieser Schüsse waren 
wohlgerichtet und gewährten dem „Herrn der 
sieben Regenschirme" beträchtliches Vergnügen. 
Ein Schub traf einen mit Reis befrachteten 
Kahn, der sammt seinem Führer versank. Der 
König war entzückt, denn er schien die Kanone 
selber gerichtet zu habe«. Nachher wurden 
Schießversuche aus große Schußweite vorge^ 
nommen. Die Zielscheibe bildete ein Dorf am 
gegenüberliegenden Ufer des Jrrawaddy. Ganz 
Mandalay war auf den Beiuen, um das Re­
sultat zu beobachten. Nach einigen llnwirksa-
men Schaffen wurde man gewahr, daß daS 
Dorf in Flammen stehe. Die Einwohner rann­
ten wie toll umher und zwar in so komischer 
Weise, daß der König wiederum herzlich lachte. 
Danll kam Se. Majestät auf die kostdare Idee, 
den Zuschauerll auf der Stadtseite der Bucht 
eine Dosis von iwrtätschen zu geben. Die 
Menge stob augenblicklich auseinailder, aber 
zwanzig Männer, Fraueu und Kinden blieben 
todt oder schwer verwundet auf dem Platze. 
Se. Majestät war hochvergnügt Die Kanone 
entspricht vollständig seinen Erwartungen. Der 
nächste Verbrecher soll nach denl bekanilten 
Versahren der Engländer gegen die indischen 
Rebellen von ihrer Mündung iveggeblasen werden. 

(W e in fä l  s chung in Frankreich.) 
Nirgends hat die Weinsälschung vielleicht solche 
Dimensionen angensmmen wie in Frankreich; 
nirgends wird sie aber auch mehr empfunden, 
da eben dort die Weinkultur eine hohe Stufe 
errreicht hat, die Weinproduktioil und Wein-
ausfnhr eine sehr große ist und gerade letztere 
durch die Fälschung zu Grunde gerichtet werden 
kann. Seit der Zeit, wo zahlreiche Geschäfts­
leute, die weniger gewissenhaft sind, da» arse-

„ Ich Hab' ihm nichts zu leid thun 
wollen", sagte er dann, „ich wollt' ihn nur 
verhindern, daß er mich nit niederschießen oder 
fangen kann . . « Ich Hab' oft nit an lnei' 
Mutter gedenkt, in dem Augenblick aber ist sie 
mir eingefallen, und was sie sagen nnd aus-
steh'n thät, wenn sie hören thät', daß ihr ein­
ziger Bub erschossen worden ist over iin Zucht« 
hallS steckt... Ich Hab' nichts gewollt, als 
den Jäger niederwerfen und dann davonsprin-
geil — aber der Jäger ist stärker gewesen, als 
ich gemeint Hab', er hat sich tüchtig gewehrt 
und so haben wir nilS herumgewürgt, daß es 
lnir schon schwarz u»ld roth geworden ist vor 
den Augen ... Die Klne' siild mir eingebro» 
chell, ill ein paar Augenblicken ... ich hab's 
gespurt . . . hätt' er mich anl Boden gehabt 
. . . da Hab' ich meiilen rechten Arm frei ge­
kriegt ulld Hab' dein Jäger einen Schlag ge­
geben . . . »vohin, weiß ich nit . . . aber er 
hat meinen Hals losgelaffen iln Attge»lblick, hat 
als wie damisch (betäubt) ein paar Torkeler 
geinacht und ist rücklings hinuntergetaumelt 
über's Gewänd . . 

Erzähler und Hörerin schwiegen . . . „Du 
siehst", begann er nach einer Weile wieder, 
„mein Willen ist es ilit gewesen . . . lind wenn 
ich auch nit auf den rechten Wegen gegangen 

nikhaltige Fnchsin benützen, um ihren Weinen 
eine schöne Farbe zu geben, hat sich des Pub-
blikums eiile allgemeine Unrnhe bemächtigt, 
welche dllrch Mittheilungen mehrerer wissen» 
schaftlicher Blätter, die auf die gesundheitsschäd« 
lichen Betrügereien aufmerksam machten, natür­
lich noch gesteigert ist, so daß die SyndikatS-
kamlnern von Paris llnd mehreren anderen 
Städten auf diese große Gefahr sowohl für 
den Verkehr im Jnlande als auch für die Aus­
fuhr nach dem Auslande aufmerkfam werden 
mußte»,. Die Syndikatskanlmer von Paris hat 
eine Kommission ernannt, um einen Bericht 
darüber abzufassen, und außerdem einen Brief 
an den Millister für Handel und Ackerbau ge­
richtet, in welchem festgestellt wird, daß seit der 
Ernte von 1875 die künstliche Färbung der 
Weine einen sowohl in Bezug aus die Gesund­
heitspflege wie auf die öffentliche Moral beun' 
ruhigeildei» und beklagenSwerthen Grad erreicht . 
habe. Ein anfänglich nur einzeln vorkommender 
Mißbrauch drohte jetzt eine öffentliche Gefahr 
nnd ein allgemeiner Skandal zli werden; dal)er 
die Kammer den Minister bittet, die zur Ab» 
Wendung derselben nothwendigen Maßregeln zu 
ergreifen. Thatfächlich ist es wahr, daß gewissen­
lose Händler ihre Weine mit Eampecheholz, 
Heidelbeeren, Flieder, Cochenille u. s. w. färben 
und mit dem Fortschritte der Wissenschast nicht 
gezaudert haben, diese wenigstens unschädlichen 
Stoffe mit chemischen Ingredienzien zu ver« 
tauschen, die geradezu reines Gift sind. Die 
Benützung des Fuchsins namentlich wird nicht 
nnr die frai'zösifchen Weine denen des Aus­
landes gegenüber entwerthen, sondern auch den 
Confum ailderer Getränke, namentlich von Bier, 
Cider u f. w., auf Kostet» des Weinverbrauchs 
steigern. Das Koinitv für die öffentliche Ge­
sundheitspflege hat fich schon mehrere Jahre 
von diesen '^Betrügereien iiberzengt und bereits 
früher an die Regierung die Aufforderung ge« 
stellt, die Anweilduug dieser chemischen Stoffe 
auf's Strengste zu ulite^agen; aber den zahl­
reicheil Mahnungen der Presse ist es erst ge­
lungen, die Sl)ndikatskamlnern zu de»n gleichen 
Schritte zu veranlassen. — Der französische 
Justizminister Dufanre hat ferner jüngst an die 
Gencralproknratoren bei deil französischen Appell­
höfen ein Rundschreiben gerichtet, in welchem 
er ihnen anempfiehlt, die Fälschung von Weinen 
und votl Lebensmitteln überhaupt streng zu 
verfolgen. „Die künstliche Färbung der Weine," 
heißt es darin, „geschiel)t auf zwei Arten: durch 

! die Mischung verschiedener Weine und durch die 
^Anwendung von Färbestoffen, welche keine der 

bin . . ich hab's in der Verzweiflung gethan ... 
ich Hab' lnich nur wehren wollen . . 

Sabine weinte und winkte ihm mit der 
Hand zn schweigen; er aber fuhr fort. 

„Du meinst, es wär' schon genug? sagte 
er, „aber nein — Du mußt jetzt Alles hören 
. . . Du weißt wohl, wie's geschehen ist, aber 
nit, was ich ausgestanden Hab' dafür! — Am 
andern Morgen Hab' ich mein' Dienst aufge­
sagt und bin zurück nach Tirol ... ich Hab' 
keinen Stutzen mehr angerührt, sondern Tag 
Ulld Nacht als Bauerliknecht gearbeit' ... bei 
lneiner Mntter ulld für sie . . . ich Hab' es 
lnir selber ausgethau als Büß. . . Aber es 
hat nicht geholfen! Ich Hab' keine Ruh' ll»eh5 
gehabt — und keine rechte Freud' . . . jede 
Nacht Hab' ich den Jäger iln Schlaf geseh'n — 
ich hab's geseh'n, wie er stürzt, und Hab' ihn 
aufhalten wollen uud l)ab's llit gekonnt — uild 
wie ich Hab' nlüsseil flüchtig geh'n, bi«» ich diesen 
Weg heraus ... ich Hab' beten wolleil an dem 
Ort ... es ist lnir gewesen, als ivelln mich 
was bei den .'j^aaren hätt' nnd hätt' mich her­
gezogen . . ."  

(Kortset»«ttü folgt.) 



kolorirenden Eigenschaften gewiffer Weintrauben 
besitzen. Das Mischverfahren ist an und für sich 
nicht als eine Fälschung zu betrachten »lnd darf 
daher nicht gerichtlich verfolgt werden, es fti 
denn, daß der Käuser von dieser Behandlung 
des Weines keine Ahnung hatte. In einem 
solchen Falle wäre je nach den Umständen gegen 
den Verkäufer nicht auf Grund von Fälschung, 
sondern von Betrug in der Qualität oder Quan­
tität der verkauften Sache vorzugehen. Dagegen 
ist es eine Fälschung, welche den Betrug nicht 
ausschließt, wenn die Weii^e mit Stoffen, die 
nicht von der Weintraube kommen, gesärbt 
werden. Einzelne dieser Stoffe können unschäd­
lich sein, während andere wieder höchst gefähr­
lich sind.. -. Sie haben daher Verfolgungei» 
gegen alle diejenigen ailzuordnen, welche den 
Wein auf diese Art fälschen, so gefälschten Wein 
in ihren Magazinen aufbewahren oder zum 
Verkauf feilbieten und verkaufen.... Die 
ktinstliche Fälschung des Weines wird in zahl­
reichen Zeitungsartikeln und Flugschristen ge­
lehrt und in weitverbreiteten Prospekten und 
Annoncen angepriesen. Diejenigen, welche in 
einem bestimmten Falle durch ihre Anleitungen 
zu einer derartigen Fälschling Anlaß gegeben 
haben, milffen als Mitschuldige bestraft werden; 
endlich gestattet das Gesetz auch die Bestrafung 
Solcher, deren Anleitungen wirkungslos ge^ 
blieben sind. Die Staatsanwälte haben ganz 
besonders eine nachdriickliche Ahndung zu bean­
tragen, wenn zu der künstlichen Färbung er-
wiejenermaßen schädliche Stoffe verwendet wor» 
den sind. Die Handelskammern, landwirthschast-
lichen Vereine, sowie die berufensten Organe 
der öffentlichen Meinung haben dieses sträfliche 
Verfahren, welches die Gesundheit des Publi­
kums und die Sicherheit des Handelsverkehrs 
aus'S Spiel setzt, laut gerügt; ich hosfe, daß 
es Ihrer Wachsamkeit gelingen wird, das Ver­
gehen überall, wo es vorkommt, ausfindig zu 
inachen und die Schuldigen zur Rechenschaft 
zu ziehen." — Die Pariser Polizei vigilirt 
eifrig aus gefälschten Wein. Dreihundert und 
fünfzig Fässer solchen mit Fuchsin gefärbten 
Weines sind bereits bei ihrer Ankunft aus der 
Provinz mit Beschlag belegt worde»» und an 
zweitausend andere sind der Behörde als ver­
dächtig signalisirt. Der Wein wird von einer 
Komnlission der Ministerialabtheilung für Kunst­
gewerbe untersucht und wenil er sich als gesilnd-
heitsschädlich herausstellt, ohne weiteres in die 
Seine gegossen. 

( U n t e r r i c h t .  M a t t s c h w a r z e s  
e n d l o s e s  P a p i e r  a l s  t  H e i l w e i s e r  
Ersatz für die Schultafel.) Prof. 
Dr. Marx in Stuttgart berichtet dem Wieiler 
„Haildsls. und Gewerbe-Journal": Bein» Untere 
richt bedarf ich sehr häufig der Tabellen und 
Zeichnungen. Vielsach hatte ich solche deßhalb 
vor dem Beginn des Unterrichtes an die Wand­
tafel zu schreiben oder zu zeichnen. Es war 
mir dann höchst unangenehm, weiln nach der 
Unterrichtsstunde das Geschriebene oder Gezeich 
nete weggewischt werdt.'n mußte, und derselbe 
Gegenstand vielleicht kurze Zeit später wieder 
aus S Neue aus die Tafel zu bringen war. Ich 
suchte hiefür einen Ausweg, und fand einen 
solchen in der Anwendung von schwarzem Pa­
pier. Schon seit längerer Zeit beziehe ich zu 
diefenl Zweck von der Tnpetenhandlung S. Lien-
hardt in Stuttgart ein endloses, 1 Meter breites, 
mattschwarzes Papier, voll welchein ich nach 
Bedarf abschneide. Ich hefte das Papier mit 
Papierftiften an die Tafel oder an eine glatte 
Wand, und schreibe oder zeichne aiif das Papier 
mit gewöhnlicher weißer oder mit farbiger 
Kreide, wie auf die Schultafel. Nun wird die 
Kreide auf dem Papier fixirt, indem man sie 
mit Me eines Apparates zum Zerblasen von 
Flüssigkeiten (Zerstäubungsapparat), wie solche 
von Glaskünstlern und Kautschukhändlern be­
zogen werden können, mit verdünnter weingei­
stiger Schellacklösung benetzt, die in den Zer-
blasungsapparat gebracht worden war. Mit 
dem Benetzen verschwindet scheinbar die Kreide, 

tritt aber nach dem Trocknen wieder hervor. 
Die Flüssigkeit, die man in den Zerblasungs-
apparat bringt, ivird erhalten durch Lösen von 
50 Gramm gebleichten Schellacks in 1 Liter 
gewöhnlichen Alkohols von 30—90- Tr. Vor 
der Verwendung wird die Lösung klar abge­
zogen oder filtrirt, und gut verpfropft aufbe­
wahrt. Die Koncentration der Lösung ist we­
sentlich ; ist diese zu koncentrirt, so sind die an­
geblasenen Stellen nach dem Trockenen glänzend 
und das Blatt sieht schlecht aus, zu verdünnt 
ist sie nicht wirksam genug. Nicht gleichgiltig 
ist die Koncentration des Weingeistes; er soll 
die angegebene Stärke mindestens haben, damit 
die Lösung nach dem Aufblasen möglichst rasch 
trocknet, und nicht von der Stelle fließt. A 
der Apparat gut im Stande, so ist die Kreide 
auf einigen Quadratmetern in einer Viertel­
stunde angeblasen und damit fixirt. so daß nut» 
das Papier zusammengerollt werden kann, ohne 
daß die Kreide verwischt wird. Schon seit zehn 
Jahren habe ich jetzt Tabellen und Zeichnungen 
im Gebrauch, die gewöhnlich aufgerollt in der 
Ecke stehen, für den Gebrauch aber hervorge­
holt und an die Wand mit Papierstisten ge­
heftet werden. 

(Rechtsleben. Gi l t igkeit  st en o-
graphirter Urknnde n.) Der Oberste 
Gerichtshof hat in einer Streitsache, wo eine 
Urkuude mit stenographischen Schriftzeichen ab­
gefaßt war, und deren Beweisfähigkeit deßhalb 
von einem der beiden Streittheile angefochten 
wurde, zu Gunsten der in stenographischer 
Schriftart verfaßten Urkunde erkannt. — Diese 
Entscheidung lantet im Wesentlichen: „ . . . 
Aus den gesetzlichen Vorschristen muß der Grund­
satz gefolgert werden, oaß die eigenhändige 
llnterschrift den vollen Beweis herstelle, daß 
die von ihnl eigenhändig gefertigte Urkunde 
ihrem ganzen ,^)nl)alte nach feinem Willen ge­
mäß sei. Tiese Regel erleidet dadurch keine 
Ausnahme, daß die Ilrkunde in stenographischer 
Schrift verfaßt ist, denn einerseits verbietet 
das Gesetz nirgends den Gebrauch der steno» 
graphischen Schriftart und anderseits erfordert 
e» nirgends bezüglich der in dieser Schriftart 
verfaßten Urkunden außer der eigenhändigen 
Unterschrift des Ausstellers befondere Förmlich­
keiten zur Herstellung der vollen Glaubwürdig­
keit der Urkunde." 

Zliarbmger likrichte. 

(S ch u h »n a ch e r - ll n t e r st ü tz u n g s-
verein.) Die Stattlialteri hat die Satznugen 
des Schuhmacher-llnterstützungsvereins in Mar­
burg zur Kenntniß genommen. 

( N e  n  e r  V  e t e r a n  e n  v e r e  i  n . )  I n  
Gonobitz wild ein Militär Veteranenverein für 
deil ganzen Umfang des Gerichtsbezirkes ge­
gründet. 

( O f e n h e i  l n . )  R i t t e r  v o n  O f e n h e i m  h a t  
sein Gllt Thllrnisch verkauft ul»d zu gleicher 
Zeit die Stelle als Mitglied der Bezirksver 
tretung Pettau niedergelegt. 

( G e l n e i n d e w a h l  i n  M a r b u r g . )  
Von 246 Berechtigten des U. Wahlkörpers be­
theiligten sich vorgestern 19 uud wurden lnit 
je 18 Stittllnen gewählt : die Herren: Franz 
Holzer, Josef Lobenwein, Adam Wiesinger. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  A m  
nächsten Sonntag wird in der hiesigen evang. 
Kirche de: erste Advent-Gottesdienst gefeiert. 

(A e r  z t  e v e r  e i  n in Ci l l i . )  Der 
Aerztevereiil in Cilli wird nächstens seine kon-
stitnjrende Versalnmlnng abhalten. 

Theater. 
(—x.) Sonntag den 28. und Montag den 

29. November. „Orpheus in der Unterwelt." 
Kölnische Operette oon I. Offenbach. Sonst 
lvaren wir gewohnt, 3 Akte nebst einenl Vor­
spiele ailzuhören lind anzusehen, unter denen 
„Jupiter als Fliege" in lnusikalischer und sce-
llischer Beziehung sich iinmer eines großell Bei­

falls erfreute; für dieses Mal jedoch gliederte 
sich die Oper in 4 Abtheilungen, jede lnit 
einem vielverheißenden Titel versehen ltnd „Ju­
piter" wollte sich durchaus nicht in eine Fliege 
verwandell,, uln die „Euridice" anzustimmen, 
und il)r das Vergnügen, darnach zu haschen, 
zu gewähren, soildern kürzte die Scene, auf 
welche er so wie der PontiuS ins Kredo kaln, 
lnit eineln lakoilischen Kuß ab. Das Suinmell 
der Fliege und die schölle Begleitung von Seite 
des Orchesters blieb der Phantasie der Zuseher 
überlassen. Dalnit lnag es nun allerdings sein 
gerechtfertigtes Bewenden habeil, iliemals aber 
mit den faulen, höchst überflüssigeil Witzen, die 
dem Munde des „Jupiters", des obersten aller 
Götter, in »licht zeit- und ortsgemäßer Weise 
entfllhren und deil bescheidensten Erdeilpilger 
zuln Nachdenken über guten und verdorbenen 
Geschmack veranlaßten. Die Einleitung wurde 
von dein Orchester gut gebracht und auch iln 
weiteren Verlaufe der Darstellung hielt sich 
dasselbe bis auf einige Dissonanzen in der 1. 
Abtheilllng ziemlich wacker. Frl. Kittl) (Euridice) 
war sichtlich bestrebt, den Ton zu halten u,ld 
erntete für das Trinklied im 4. Akt großen 
Applaus. Herr Mahlknecht (Orpheus) Hütte 
wenig zu singen nnd erregte dnrch seine zu 
schlecht gewählte MaSke fast Ekel. Herr Griese 
(Stl)x) als Prinz von Arkadien faild für seine 
wullderbare Vortragsweise des »loch wunder­
bareren Liedes init eiller improvisirten 3. Strophe 
viele»! Beifall. Erwähnt zu werden verdienen 
noch die Herren Löcs (Jupiter), Tuschl (Mars), 
Sieder (Pluto), obwohl er wieder heiser war 
ulid Frl. Herbst (öffentliche Meinullg). Das 
Vaus war den ersten Abend sehr gut besucht 
ulld beifallslustig, die Darstellullg im Ganzen 
eine befriedigende; aln zweiten Abend wllrde 
vor fast leerem Hause die Wiederholung auch 
welnger gut gegeben. 

Dienstag den 28. Novelnber. „Der große 
Wllrs." Lustspiel ill 4 Auszügen von Julius 
Nosen. Der Zufall wollte, daß dieses hier als 
Novität gegebene Lllstspiel an diesem Abend 
auch in Wien und Graz den Gang über die 
Bretter lllachte. und lnan konnte uin so ge­
spannter auf die Aufführung desselben sein, da 
es auf den lueisteil großen Theatern Wieder-
holullgen erlebte, die jedenfalls nur dem Bei­
fall des Publiklllns entfprullgei» w^^ren. Schwie­
gereltern, welcher Ehelnann fühlt nicht bei dem 
Namen schon einen leisen Schauer dllrch den 
Körper rieselll, verllrsachell in dein Familienleben 
ihres Schwiegersohnes Zerwürfnisse, die zu 
Eisersuchtsscenen uild Mißverständnissen aller 
Art Altlaß geben und lneist ans koiliische Effekte 
abzielen. Es ist ein Stück alltäglichen Lebens, 
das uns der Autor iil gllt gewählter und kor­
rekter Sprache schildert und dem auflllerksainen 
Beobachter ein lebhaftes Interesse abringt llnd 
dein Theaterbesucher eineil genußreichen Abend 
verschafft, wenn die Darsteller für ein gutes, 
treffendes Jneinaildergreifen der Handluilgen 
Sorge tragen. Es wurde an dieseln Abend et­
was lückenhaft gespielt, doch sind wir gerne 
bereit den Darstellern Gerechtigkeit lviderfahren 
zu lasseil, da dieselben über Hals uild Kops 
ihre erst kurz vorher erhalteilen Rollen stlidiren 
inußten und dennoch iln Stande ivaren, das 
Pudlikuiu zufriedeil zu stellen. Herr Löcs (Kol­
berg) bracht« den neugierigen, geckenhasten und 
allzubesorgten Schwiegervater gut zur Geltung. 
Frau Durmont (Johanna) war gut. wie ilniiier, 
Herr Aldin (Solenan) kann in dit^ser Partie 
iveiiigstens init Grund laiige Schritte illacheil 
uud ivar bestreikt, seiiien Mann zu ftelleii. Frl. 
Herbst (Friederike) iiiachte als zärtlich liebende 
Gattin guten Eiiidruck niid traf auch in der 
Sisersilchtsscene deii richtigeil Toll. Frl. Meiser 
(Gabriele) hätte etwas mehr Wärlne in die 
Sceile init Bruno v. Welten l)i,leinbringen 
solleii, deim es ist doch sehr schwer, seiil Gefühl 
dem Manile gegellüber. den inan fchoii längere 
Zeit, wenn auch gel)eiui liebt, gaiiz verbergen 
zu wolleii, oder, wenii es zu eiiiein Geständniß 
wie in dem vorliegendein Falle koinnit, dasselbe 



farblos zu machen. Herr Griese (Baron von 
Welten) würde besser gefallen und auch ver. 
ständlicher werden, wenn er sich bestreben wlirde, 
mehr gegen das Publikum ge«vendet zu sprechen. 
Herr Lemaitre war ein köstlicher „Baron Mai­
dinger". — Die Novität machte einen guten 
Eindruck und fand vor dem leider mäbig be­
suchten Hause ungetheilten Beifall. 

(Theater-Nachricht.)  Heute bleibt die 
hiesige Bühne wegen Vorbereitung der Novität 
„O diese Männer" von Julius Rosen geschlossen, 
welches Lustspiel am Samstag als Benefiz des 
Regisseurs Herrn Richard Griese hier in Scene 
gehen soll. Das Stück selbst ist von der Wiener 
Presse hinlänglich gewlirdigt worden, als daß 
wir noch Worte darüber verlieren wollen, nur 
sei bemerkt, daß dasselbe jetzt noch nach 25 
erlebten Wiederholungen, das Wiener Stadt­
theater ausverkauft sieht und an allen größeren 
Bühnen Oesterreichs, wie Graz, Linz, Brünn, 
Prag u. a. m. bereits zur Aufführung ange­
nommen worden ist. 

Jedoch noch einen besonderen Glanz wird 
die hiesige Aufführung dadurch erhalten, daß der 
Verfasser des Lustspiels, Herr Jul. Aiosen, unser 
beliebtester Lustspieldichter der Jetztzeit, der Ein­
ladung des Herrn Griese, der hiesigen Auffüh­
rung beizuwohnen, in freundlichster Weise mit 
dem Bemerken zugesagt hat, daß er schon viel 
von unserem guten Lustspiel-Ensemble gehört 
habe. — Die Hauptrollen befinden sich in den 
Händen der Damen Frl. Haffner, Willax und 
der Herren Albin, Griese, Löcs und Lemaitre. 

Letzte Post. 
Tißa verlangt die Gntlafsting seines 

Ministeriums, falls aucii ver Ltaiscr der An­
ficht huldige, daß die ^Vereinbarung beider 
Regierungen durch den Beschluß der Natio-
nalbank beeinflußt werden kann. 

Der Deutsche Reichstag hat mit l2S 
Stimmen gegen den Autrag verworfen, 
daß der Staat in Folge ungerechtfertigter 
Beschlagnahme von Zeitungen eine GntschS-
digung zu leisten habe. 

Alle ruffischen Konsuls in der Titrkei 
stnd beauftragt worden, fich zur Abreise bereit 
zu halten. 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte 
s tehende  A t t i »once  de r  He r ren  Kau fmann  ^  S imon  
in Hamburg besonders anfmerlsam. handelt sich l)ier 
um Ori^tnal-Loose zu einer so reichlich mit Hnupt-Ge. 
tvinnen ausgestatteten Verloojung, daß sich auch in unserer 
Gegend eiue sehr lelihaste Betheilignug vorauSiHei, läßt. 
Dieses ltnternehmen verdient das volle Bertraneu, indem 
d ie  l i es ten  S taaa tSga ran t l en  ge l i o t en  s i nd  nud  auch  vv rbe -
naunteS Hans durch etn sletS streng reelles Haudelu und 
Anszahlung zahlreicher (Semuuie aUseitS bekannt ist. 

Das Bankhaus Isenthul ck Co., in Ham-
bürg, m allen Kreise» Oesterreichs »vohlliekanut, veröffcnt. 
licht lu unserem heutigen Blatte eiue Ansforderung zur 
Vetheiliglmg au der Haml»urgcr Geldlotterie. — Diese 
vom «taate mit dem gesummten StaatSoermögen garan 
lirte (Neldverloosung beginnt schon demnächst znm 2?lsten 
Male und liietet unter allen Lotterien der Well die meisten 
Chanren. D»e Controle des Sluates umfaßt soivohl die 
AltSgabe der Loose als auch die Ziehungen, so daß jedem 
Tlieilnehmer iiollste Sicherheit geboten »st. Wer aljo die 
Gunst Fortnna's erstreben will, dem ist jetzt Gelegenheit 
geboten, große Summen zn geivlnneu. — Ueber die Hirma 
Zseuthal <Z!L Co. hier uoch weiteres mitzntheilen, »st jeden­
falls überflitssig, denu es ivird »vohl unter den gebildeten 
und Zeitling lesenden Be«liohnerii Oesterreich's Wenige 
geben, ivelche diese seit einem Jahrhundert bestehende Kirina 
Nicht kennen lverden. Als außerordentlich muß hier noch 
nngesiihrt iverden, daß d,e Herren Zsenthal Co. in Ham-
bnrg jel)t auch lioin Staate als Hanptdebitenre der Braun-
schiiieiger Lotterie angestellt »vnroen. Man kuun daraus 
ersehen, daß die Reeliität dieser Firma an hoher Stelle 
ge l v i i r d i g t  »v i r d .  I ZZ5  

Julertjsaut 
ist die i,i der tieutigeu Numiner dieser Zeitung sich befiii-
dende GliickS-Anze ige voii Sainuel Hectscher seur. in 
Hamliurg. Dieses Haus hat sich durch seine prvuipte und 
ve rsch lo i egene  Auszah lung  de r  h i e r  und  l u  de r  Um-
gegend gewonnenen Beträge eiiien derinaße n guten 
Rns erivorbeu, daß wir JedtlN auf dessen heutiges Zu-
serat schon an dieser Stelle aufmerksam machen. 

Gin Gewölb «cz os 
mit Schaufknsles und Glasihilren, auf lebhaftem 
Posten, ist sogleich und billig zu vermiethet,. 

Anfrage bei Marie Schräml, Domplatz. 

Fill Weihnachts- md Utujahrs-Geschmlie 
empfehle ich einem hohen Adel und ?. I. Publikum mein artistisches Atelier Schönaugaffe 
9tr. 7 in Graz für photogr. Aquarelle, für lebensgroße Porträts in Oel auf Leinwand, 
sowie Kreidezeichnungen in clegantestrr Ausführung nach guten Photographien, mit genauer Bei-
behaltutig der Aehnlichkeit deS Originalbildes. Bei Aquartllen und vclbildern erbitte ich mir 
Nkbst der Photographie noch eine Beschreibung des Colorits (Augen, Haare, Kleider zc.) — 
Preise mäßig, der Ausführung entsprechend. Briefliche Anfrageit werden umgehend beantwortet. 
1370) Hochachtungsvollst 

Hsv. Erlaube mir noch besonders aus meine bei Herren Wilh. Metz Co. in Marburg 
(Herrenqasse) ausgestellten Aquarellen aufmerksam zu machen. 

Nr. 8609. 1366 

Kundmachung. 
Nachdem in Folge der hierortigen Kund­

machung vom 4. Oktober 1876 Z. 7221 sür die 
Unternehmung der PetroleumbeleuchtttNg 
in den Vorstädten von Marburg auf die Dauer 
vom 1. Jänner 1877 bis Ende DtZcmber 1880 
mit bsiläufig 60.000 Brennftunden jährlich, 
keine gilnstigkn Offerte eingelangt sind, so wird 
zur Ueberreichung weiterer Offerte eine neuerliche 
Frist bis zum 10. Dezember 1876 hiemit auS' 
geschrilben, und die Nnternchnlcr ringeladen, die 
näheren Bedingungen tvahrend den AmtSstunden 
täglich hieramtS einzusehen. 

Stadtrath Marburg, 20. Nov. 1876. 
Der Bitrzermetster: Dr. M. R'iser. 

Nr. 8686. (1379 

3. 1260. (1396 

Kuudmachnng. 
Der Voranschlag über die Empfänge und 

Ausgaben des Bezirkes Marburg plo 1877 liegt 
von hent^ an durch 14 Tage im hiesigen Amts-
lokale zur alllzetneinen Einsicht auf. 

Derselbe weiset einen Empfing von 7ö95 fl. 
44 kr. und eine Ausgabe von 23877 fl. 71 kr., 
mithin eit-en Äbgang von 16282 fl. 27 kr., wil-
cher durch eine 7^/vige Umlage auf die direkten 
Steuern fammt allen landeSfurstlichen Zuschlägen 
gedeckt werden soll. 

Bezirksausschuß Marburg, 26. Nov. 1876. 
Der Obmann: Konrad Seidl. 

Selinveliva, 
ru88. 8aräiiivii, msrimiten ^al, Uiriiize, 
Kavi«!', »«roni, »usgiöüviklinetes 8»>ier-
liriiut, l'riwseiiltSse, ttliiiiiiser sjuiirzelii, 

^leirerliise, »«riltttell« <li Itotozii« 
1399) ote. öte. 

M. 

Lotlal-Veriillderlulg. 
Di'ö Woll-, Kun-, ^vi8S^a»fvn- unä 

MsvKv-LosMft des (1394 

b'findet sich V0ln 1. Dezember 1876 an: 
Herrengaffe IßVS 

im Hanse der Frau Büdefeldt. 

Ein Gärtner 
sür ein Gut in Untersteiermark wird gesucht. 

Auskunft im Eomptoir d. Bl. (1376 

(visssnsvliaktlictts liitt's) 1227 
l)oim ZK» I» l «II >«» tttt »ut (Zruaä von LÄF'adts-
Insti uetiuneil, ^odul-ed 'kvi'ttvk,, slotK«!', 

tüstrattos ^s>v0lln6n ^vertlsn. Vertrau-
eusvvlls ^nfrnKsn riekts man svl'ort untsr ^snauvr 

^(iik?s8o „VertitUivn 2^ 
P08to restAttto IX. Lesirl^. 

'Geld für Alles 
Anfrage im Comptoir d. B. 1389 

cdle Sorte» sind mchcnweisc zu h>ibk». Ansraae 
Herrengossc 

11-

ln W e t s c h k o 'S Schuhhandlung, 
Nr. III. 

Mit einer Beilage. 
«erantwortUche «edoktion. Druck und »erlag von Eduard Sanschit^ iv Marburg. 
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Kundmachung. 
Z u r  A b l a g e r u n g  d e S  S c h n e  e ' s ,  

welcher aus den Hofräumen während der Winters­
zeit 1L76/7 ausgeführt werden muh, werden 
nachstehende Orte bestimmt! 
 . Der nnbepflanzte Platz vor dem Friedhof, von 

der Sch'llerstraßt längS des Wassergrabens 
bis zur Kaiserstrahe, und biS zu der mit 
Kastanien bepflanzten Bogenstraße. welch' letz­
tere die Kaisetstraße mit der Schmiderergaffe 
verbindet; 

d. der nördlich gelegene Theil der Bürgerstraße, 
von der verlängerten Castno- bis zur ver­
längerten Herrengasse; 

v. der tvestlich gelegene Theil der Brandisgafse 
von der Bürgerstraße in nördlicher Richtung; 

ä. der östlich gelegene Theil der Parkstraße von 
der Katfer- biS zur Bürgerstraße und der 
weitere östlich gelegene Theil der Parkstraße 
von der Bürgerstraße an, in weiterer nörd-
licher Nichtung; 

 . der nördliche Theil der Kaiserstraße von der 
Parkstraße an, bis zur Einzäunung der 
Badl'schen Baugründe; 

f. der nördliche Thril der Bürgerstraße von der 
Parkstraße au, bis zum projektirten neuen 
Pll^ und 

ß. die Vikttinghofer Schottrrgrnbe in der Grazer-
volstadt am östlichen Ende der Bürgerstraße. 
Dikfes n ird zur allgemeinen Darnachachtung 

hiemit kundgemacht mit dem Bedeuten, daß 
Schnee-Ablagerungen an anderen als dcn hier 
bezeichneten Orten verboten sind U"d daß Ueber-
tretungen dieses BcrboteS mit Geldstrafen bis 
zu 10 fl. ö. W. g:ahndlt werden. 

Stadtrath Marburg. 23. Nov. 1876. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Gin Gewölbe 
mit anschließender Wohnung, bestehend aus 
3 Zimmern, Cparherdküche, Keller, Holzlrae und 
Vodenanthei l, auf gangbarem Posten, ist viS 15. 
Februar zu veriniethkn. (1386 

Nährrcs bei Caroline Reiter, Schulgasse 
Nr. 132. 

HSeet! ftannet! sehet! 
kaum glaublich «nd dach ist 

«S wahr! 
^ bestes belgisches Aablikat 
mit Nuß- oder Ebenholzgrisftn, 

feinst gearbeitet, sammt passenden Etui und Pa-
tronen, 1 Stück nur 5 fl. 50 kr. Derselbe 9 
Größe ? fl. 50 kr., 12 Größe 9 fl. 50 kr. 
sammt Etui und Patronen. 

foinofs kvvolvoi' mit Elsenbeingriffen 
oder Silber und Gold eingelegt 12—15 fl. 

llloppsüauf-kv^ski's mit DamastLänfen 
fl. 10 50, 12 50 und 14 50. 

l.vfauokvux-Lv>vvki'v, bestes garalttirtes 
Fabrikat Mit RoftN-, Hufnagel- zc. Damastläufen, 
jedes Stück fl. 25, 30, 40, mit Glirantie. 

Jede Art lagäi'vquisitvn sind billig zu ha­
ben. Schroltbeutel 30 kr., Ja^^dtaschen mit Le-
fancheux fl. 3. 4, 5. Kapselsetzer 45 kr. 

Alles 8taunonÄ dillig, beim grosssn 

^usvorlwiik 
302) der Industriehalle 



Beila,ie z» Nr. I4S der „Marburger Zeiwnft" (1876). 

Prilyesstn-Wasser 
von W 

Ito»a.rÄ lQU 
Dieses rühmlichst bekannte Waschwasser gibt^ 

der Haut ihre jugendliche Frische wieder, macht M 
Teficht, Hals und Hände blendend weiß, weich und M 
zart, wirkt kiihlend und erfrischend, wie kein anderes 
Mittel', entfernt alle HautauSschlä e, Sommersprossen ̂  
ttnd Falten, nnd erhält den Teint und eine zarte M 
Haut bis in'S sväte Alter. M 

Dieses durch seine Solididät so beliebt gewor-M 
denk Präparat ist allein echt zn haben per Alasche ^ 
sammt GebranchSanweisuuft » 34 kr. ö. W. bei ^ 

III. U 
8ZS am B»rg. »nd am Soslinplat M 

lsupt kv«inn 
«V. 

lZ7S.000IiI»i-k. 

Vis (ZsvillQv ! 
earkutirt 
usr 8ta»t. 

Lrs' a üiekllvx! 

lZ.u. l4.vvodi'. 
klttlaÄUNU »Ur 

»Q üio j 

^«HVlnn»C1I»«nvvn 
^äor vom Ltaate Ilawdurg xaravtirten 
groLSvu Oslä-I^ottsrie, iv ^olekor über 
V«lUIlvi»«i» 4««»«» sr»rk 

riZiKsssr». 
D vis vövmlls äisssr vorttwildaftsn LsItZ.^ 
I^ottvris, völods pikvxswäsg vur 79.000 I^ooZs' 
SQtl»KIt, «in6 sfolxso6s: vamlivd l Osvivu vveut. 
375.000 sxv-isU lülarlc 250.000, 125.000 > 

, 60.000, 00.000, 50.000, 40.000, 86.000, 4m»1 
^30.000 ck 25.000, 4m»1 20.000, 2üm»I 1b.000, 
12.000 ck 10.000, 26m»I «000, 56mkl 4000 ck8V00, 
206m»1 2500, 2400 ck 2000, 415ma1 1500 ck 1200, 
185Sm»1 500, 300^^250, 24.ö63lna1 200, 150, 138, 

^ 124 ck 120, I4.839ma1 94, 67, 55, 50, 40 <d 20 
ullä kommen gvlolis in vvsvitxvn ^vnateu 

m 7 .^btdsilunxov 2ur «irl»«r4'i> 1^nt8vksi6unx. 
vis srsts (Avviuo-^iolZun^ ist »mtlioll »uf 6sv 
IT. «i»«l KO. »«««ml»«? «I. 
ks8t^v»tsI1t, Ullä IlvZtst tiiorsu 
äas ßanüv Orißinklloos vur 3 611I6.40 kr. 
tla8 Ilatde Orißmalloos nur 1 Ould. 70 lcr. 
6a8 visrtol OriAivalloos nur 85 Icr. 
ullli vsrävu äivss vom Ltaato ^arsntil't^oll 
Ori^jukl-I^ooso (kvino vvrliotsnsn 1^ron»os8sn) 
xo^sn frankirto Lingentlun^? cleg l js-
trsz^ss gslbst naok dsn ontfmnto«tott (ivßsntitm 
voll mir vvrskttät. 

.loclvr äer Lotksilisten orliiilt von mir neben 
goinom Opixinal luvoZ« auoli (lvu mil «ism 
>vkP^vn vvrseliousn l^riKsinal-l'Iun unä 
u»ol» stkt^txekadtvr L^iekuuj^ 8vtol't äio amt-
liivkv ^isklln^slisto ulmutziotuitloit 7u^08ttNtIt.. 

u. VorLvlläuox ävr (ZeviQQAvIäer 
vrkolzxt vonmirdirslct an <1is Intöre88vlltoll 
p r o m p t  u l l ä  u n t e r  s t r o n x L l s r  V s r 8 o k v i s -
xvnkvit. (1264 

D^^.seäo Löstsllunx kann man vintavk ant 
sin« ?ostviu2s!^lung^8karr^ o6vr per rsoom» 
manäirtsn örit-t maokon. 

I^an v^snäv 8iol> clak^r mit ^ton ^uf» 
träxon vortrauon8v0ll an 

Üav<zuisr äd ^sokssl-Oomptoir in N«iudurx. 

z Wer grDtnMn^ 
^sichersten SrsolgeS heilt nach neuesten Erfahrungen^ 
^griindlich, schnell und angenehm geschlechtliche Exzesses 
Meden Grades, inSbesvni^ere vernachlässigte oder nnvoll-^ 
Mündig turirte, Jahrc hindurch verschleppte Syphilis.'^ 
^im secundären und tertiären Stadium, sowie Schwäche 
Pzustände, Impotenz, Pollutionen, Weißfluß und Haut-
^ausschlage jeder Art bei strengster DiScretion. 
V Unbemittelte werden berückstchtigt. lö5S^ 
P v. vow 
A Aerli«, z. W. Itr«sl>lt«trftr> 9^^ 
^ Um Angabe der zur Zeit stch zeigenden Symtome^ 
»sowie der Dauer des Leidens wird ersucht und erfolgt^ 
Wie öusenduna der erforderlichen Präparate umgeheud. 

Dampf« ll-Waliiienbad 

in der Kürntner-Voriladt 
täglich von S Uhr Früh bis S Uhr Abends. 

!^56) Alois Schmiderer. 

?«t»r8bilrsor LUxir 
von IZI IRttt t iNtt lKN. 

Tin bis jej^t unübertreffliches Mittel fiir alle M a» 
genk rankhe i t en ,  w ie  D iä t f eh le r .  Appe t i  l l o s i g«  
teit, UnVerdaulichkeit, Berstopfnng, üliermäßige 
Gallenabsonderung, Magenkrampf, ferner für 
Hämor rho ida l l e i den  und  a l s  B l u t r e i »  i gungS-
mittel ic. indem es den Magen von allen nnver-
baulichen Speisen uud allen verdorbenen Säften reinigt, 
und die gestörte Thätigkelt im kranken OrganiSmnS wieder 
herstellt. 

Herr Dr. Rott mann Hit in seiner langjährigen 
Praxis nnd als erster Lazaretharzt dieses so kostbare Elizir 
bei allen Magenkrankheiten angewandt, stch immer 
von den» so ausgezeichneten Resnltate überzeugt, um eS 
jedem Leidenden auf das Wärmste anzuempfelilen. 1000 
Zeugnisse und AnerkenuuttgSschreiben stehen zur Besichtigung. 
LLuo i'laivko Qvdst äsMioksr vodrauok»-^i»> 

vsisuvx S2 Irr. 
Zu beziehen im Hauptdepot bei C. Gen staller, 

Apotheker, Gr^, Hauptplah Nr. 4, ferner in Marburg 
bei Z. D. Vaucalari, Mohrencipothrke und W. 
König, Apotheke zu Mariahilf; Cilli bei F. 
Rauscher zc. Ze. 1L43 

Wir suche« zu kaufe« 
eirea Äv.ßVOO ««ge­

putztes und geputztes «or«. 
stroh. (1442 

Offerte <an die Direktion der Herrschast 
Faaler Glasfabrik in Maria-Rast, Kärntnerbahn. 

o  k » .  
und Rheumatismus-Leiden, neu entstanden, 
tverden in lvenigen Tagen, oft in lvenigen 
Stunden, ältere in kurzer Zeit geheilt und 
langjährij^rn Knochenschwellungen Schmerz-
loj lgkcit  verschafft .  

Dieses äußere Mittcl lvurde seit 28 
Jahren vielfach verbessert und tausendfällig 
mit heilbringendem Erfolge angewendet, 
»vas mit zahlreichen Dankschreiben, die zur 
Einsicht vorliegen, eriviesen wird. 

Preis per Flacon 1 fl. 
Bei Anschaffung erbittet Mittheilung 

der Krankheitsumstände, um in jedem Falle 
passendste Anwendungstveise vorschreiben zu 
können, (1276 

Spezialarzt in Thaur bei Hall in Tirol. 

Vm Mg MllüBeii «iill lImdW s^eüieliNt!! 
Große Gewinne bei nur geringem Risiko!! 

Mr »mil. 6 3 «. 30 kr. v. 
versende icd prompt unv gewissenhaft durch kost, ein Lances Orlßlnl^l-
I^oos, Vz OriKiual-I^ioos fiir il. 1. 65 Xr., V4 Oriß^inal I^oos für 
83  L r .  v .  i kem b loße r  An the i l s che in ,  sonde rn  i v i r k l i  okss  XVe r t kod^se t )  
zu  de r  »n»  I .A .  Vvcv i i i l k v r  Ä .  »k .  neu  beg innenden  

271. Halttburger garant. Staats-Lotterie 
deren von jetzt ab neu eingerichtete und günstiger vertl^eilte Spiel und 
Gew inn -Fo rma t i on  l au t  P l an  u .  A .  den  Vo r t he i l  b i e te t ,  daß  schon  i n l .C lassc  
Äv r  Vvv t i » ! »  SV  ITn i I t .  — 1 t  A .  t t .  ^ a l so  mehr  
a lSdasDr^ fache  des  E insa t zes  be t räg t .  Auße rdem Gew inne  von  12 ,000 ,  
IS,000, 20,000, 2S,000, 80,000, 36,000, 40,000, ö0,000, 60,000, 80,000, 
12S^, 250,000 

tvelche in 7 Avtheilungen zur Entscheidung kommen. — Näheres im Spielplan, 
den ich auf Verlangen unbeschränkt xratis und kraneo versende. 

Die AuSloosunA der Gewinne sowie auch die nachherige Auszahlung derselben 
steht unter Oaravtis und Oontrolle der 8taats k'iuau^-Vevuts.tion. 

Für und sichere Bedienung bürgt vaS langjährige 
Renomms meiner Firma. 

WM" Referenz die »amdnrzxvr Börse!! 
ll Die überaus starte Nachtrage veran- -M» » 'WUMr^ 

laßt» in früheren ^hren leider «in« rasche I^FHWW W Gt l 
Snchvpsung meines Vorrath« an Loosen. Lch UM M ̂  MM AM M M» P 
habe diesmal vorsage aetroffen, alle« «e. Bank-Geschäft,LotterieOber-Einnehmer. 
steNunge«, tvelthe vi» ^um R», De« 
zember v. bei mir etutrefte«, ausnahms­
los Folge leisten »» können. 

zZzzZ s » !S s, s 
VH v»» 

»>K »? S 

sssss  

.Ä! 

0  s  ,  r-^  s  
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In allen renommirten Mufikalienhandlnngen dorräthig 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

knllsllte 8slon -l?«mpvtjjti»nvn 

von 
*1. 1. Lslillsuvtit t).75 
1. 2. Usimvöli 
I. 8. I^!sboksu8 l'raum (1. ^usKabs) . . . 0.7ö 

m. S. „ . (2. ^usxabs) . . . 1.25 
m. 4. lloiwatdsx1oo«on (1. ^U8x»ds) . . . 1.7b 
23. „ (2. ^usxade) . . . 2.— 
m. 4. „ (3. ^usßskde) . . . 1.50 
I. 6. vis l^iebsnsivüräixö. ^asurka . . . 0.75 

m. 7. Ois sckölis Iräumsria 1.— 
?s. 3. Lalvll-Iila^urlca 
m. 9. 6ssdet iu stillei' tiavbt (I. ^ugßabs) . 1 — 
m. 9. „ „ „ j2. ^ug^ads) . 1.50 
w. 10. Du vur alloili 1.25 
I. 13. Visllisbodlsll. >Val2ör 1.— 
I. 14. ^jöäsrssdv. ?o1!ca l>.75 
I. 1ö. luvollvoxsl. I^rolisllllö 0.75 
I. 16. vis (^rs^iöss. Nkl^urka 0.75 

m. 17. vsr I^isliesbotö. Oklopp ..... 1,— 
2s. 18. 1) ^Ipsv'OIovIrsu 1.75 
2s. 2) vas ^beuäxsbst 2.— 
2I. 3) vas ^orKSNKsdöt 1.50 
2s. 4) vsr Lsvllsrin Uru88 1.75 
2I. 19. ^slplsrs ^bslzkieä 1.50 
2S. 20. Il'ssll-^all? 1.50 
sl. 21. >Vis Irölllit iek vsm verAv38Sn . . . 1.25 
2g. 22. laussnäsodöll 1.75 
m. 23. 3üs8ös kvÜ'sn. Ikooturuv I.^ 
I. 24. Lm süsLsr ölielc. lilasiurka .... 0.75 

w. 25. LosmaIciZvdsr I'avz 1.75 
*) I^siodtsQ Ltüoksll ist sill „1", ^ismUv!» Isivti-

tsu mittsIsekwersQ uvä^ismlioksodvsrsu 
vorxsäruvict. (1390 

Die SaloN'Compositionen von L. Zeise sind wegen 
ihren reizenden Melodien, ihrer gefühlsreichen iZinfachheit, 
eleganten und dabei brillanten und effektvollen Schreib­
weise die wirkvollsteu Slucke, denen ich seit lange begeanet. 
Jeder, der Erholung in der Erlernung der Kunst sucht, 
wird die Stücke mit Freuden eutgegeu und dabei einen 
guten praktischen Fortschritt mit iu deu Kauf nehmen. 
Zum Vorspielen im Salon und Kamilienzimmer diirfte eS 
schwerlich etwas DankliarereS geben, uud sollten sie deshalb 
Keinem fehlen, der gern ein lz-tück in Gesellschaft vorspielt, 
das recht gefallen soll. Kaum »utteljchwer, werde» sie 
bald Gemeingut aller Klavierspieler sein. 

LäMuvä Xdssssr, 
Leher an der Academie der Tonknnst iu Leipzig. 

I^ödsralltiin, vv Icsills IIslläluuA 6ireot 
ullä trauoo von Ilutsriiviolivstsva esKSN Linsev^iunß^ 
livs Lstraßis vorgeuäst. ^s6ör öegtvllunx vvu 6 
^larlc kiir 2 unä jsäer von 10 N. kür 5 naot» 
>Vati1 ßsratis l)oixvlsxt. ^IIs Ltüolcs susawmon statt 
36 KI. kiir uur 21 

IVRUIIiausvi» l »Isass I. ^oi»o 

von 
Weinstein, Hadern, Meffins,, Kupfer, Zint», 
Eisen, Blei, Kalb- und Schaffellen, Roß-, Ochsen« 
u. Schweinhaaren, Schafwolle, allen Gattunjirn 
Rauhlvaaren, Knochen, Klauen nebst allen an­
deren Landeöprodukten. 

vou 
ungarischen Bettfedern, Klaumen und gespon­
nenem Roßhaar zu den billigsten Prfiscn. 

Selilesiiixki', 
758) Marburg, Nurgplatz. 

Win's solidtstt and gritßtt 

I!iLsiimödö1-?2ii)ri^ 
von 

III. ks^., l!il»i'xofii»sso 17, 
empfiel)lt sich zur prompten Licfkrung ihrer ge­
schmackvollst aiiSgeführlea Fabrifate. Jllustrirte 
syinsterlilätler gratis. (1194 

Nr. ratt l»«»'» (1174 

lindert sofort und heilt schnell 
Gicht und Rheumatismen 

aller Art, als: GcsichtS-, Brust-, HalS« und 
Zahnschmerzen, Kops-. Hand- und Kniegicht. 

Gllederrcihen, Rücken^ und Lendenlveh. 
In Packeten zu 70 kr. und halben zu 40 kr. bei 

Joh. Merio in Marburg. 

Armenfondes veranstaltete Lotterie enthält Treffer von 
1000, 200, j Dueaten 100, 100, l Gulden 

200, 100, 100, j in Gold 100, 100, i Silber 
3 Wiener Communal-Lose. deren 

Haupttreffer betragt, 
und viele andere Kunst- u, Werthgegenstände in Gold u. Silber, 

zusammen 

rrvSer ««.««« «. 
Vie Ziehung erfolgt nnter Controlle des Magistrates am 13. Februar 1K77. 

Bei auS'värtigen Aufträgen wird frankirte Einseudurg des Betrages und Beischluß von 
30 kr. fiir franko Zusendung der Lose und s. Z. der Ziehungsliste ersucht. 

Vivvlisvistlllio llvr Un>on-Vsnl(, Wien, Grabt« 13, 
bisher: Wechselstube der k k. priv. Wiener HandelSvank 

vormals: I. G. Tvthen. (1395 
Diese Lose sind auch loco durch die biesheritlen bekannten Verkaufsstellen zu beziehen. 

Mit nur 

s «  I L I  
als Preis eineS 

^riginal-LofeS 
sind zu getvinnen 
K « « « 

Dukaten 
effektiv in Gold. 

»««« 

llawbursor 

Geld-Lotterie, 
genehmigt und »uvch dt« R«gteru«g. 

Die HaWtresier betragen e».: 

ss«,«oo 

tss,«oo 

80,«vo 

«o,«vo 

S0,«00 
liSßeksiniTrk vte. vte. 

Lu^ammen eMhält die Lotterte 4I»8vl> Ge­winne im Vetraae von 
V HRNN«»n Reiedsmark, 

welche in 7 l'btheilungen unter LZontrnI« «I?M 
entschiede« «erden. 

Der kleinste Gewinn ist bedeu­
tend nröster wie der Ankaufspreis 
eines Looses. 

Laut amtlicher j!ieststelluna kostet 
l oanze8 gi'ig.-t.oos o. tl. 3. 50 
I nkItiöT ,, ,, ,, ,, ,, 1.73 
I vlsl'tsl ,, ,, ,, ,, ,, 88 

Gegen Elnse>,dui«g des BetraaeS in i^anlnoten, 
SouponS »c.:c. oder auch g^en Poftnnwetsuug versendet unterzeichnete Firma die Ortatnal» 
Zoose rechtzeitig fitr die erste Liel»«na nach allen 
Pliil.".'». Auosübrlich« autliche PerioosttngA-Ylane werden jedem «riefe beigelegt und nach 
.^ic!)l,ng die Zit hunn^liste sofott »ui^rsandt. -ili'b^'r di,' newoilnenen Gelder kann sofort diSpo-nirt werden. 

Fitr die erste Ziehung «erden Bestellungen bi» 

13. Vvevmder 6. 
entgegengenommen vo« dem t'anlhaus« 

St Lo., 
vom Staate angestellt. i.itvuit'ä.ljrkunseltv. u. I.iUIelie. 

d 

-Z 

'S 

"L 

s: 
'?>» "iL 
vs 

Al»n bivtv ckom ktüokv 

«No llaoil! 

S7S.000 «.-Ilark 

«Ilm Ä8>7ö^ 
Haupt'Vewinn im günstigen Aalle bietet 

dit Mtlititkt grißc vtldiikrloisiliig, 
welche von der hohen Ategieruug genehmigt und 
garantirt ist. (13b7 

Die vortheilhafte Einrichtung de» nelien Plane» 
ist derart, daß im Lanfe von wenigen Monateil dtirch 
7 Verlosnngen 41,800 znr 
s i che ren  En tsche idnng  kommen ,  da run te r  be f i nden  f i ch  
Haupttreffer von eventuell 375»,000 oder 
a. SI.8,'7'S0 S. speziell aber 

I Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
I Gewinn 
^ Gewinn 
3 Gewinne 
1 Gewinn 
^ Gewinne 

^250,000, 
I»l125,000, 

80,000, 
^ 60,000, 
^ 50,000, 
^ 40,000, 
^ 36,000, 

30,000, 
^ 25,000, 
^ 20,000, 

7 
2 

16 

26 

bt 
200 
410 
621 
700 

22,450 

Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
Gewinne 
sto. 

^15,000, 
2,000, 

^10,000, 
^ 6000, 

4000, 
2400, 
1200, 
500, 
250, 
13-^ 
vto. 

Die näokkts erste Gewinluiehnng dieser großen 
vom Staate z^arautirtoll Geld-Verloosung ist amtliod 
festgestellt und findet 

schon M 13. und 14. Dez. d. I. statt 
und kostet hierzu 

l ssANiiiss Original-LooS nur kilsrk 6 oder tt. 2'/»«' 
1 bsidvs „ „ ^ ^ ^ « ^^4»! 
t visrtvl „ „ „ 1'/, » 90 Icr.tt 

Alle Austräge werden vokort gegen 1z!irisv»ällnx 
uävr I^QstsiliZia^Iunx ävs östra^ss mit der größten 
Sorgfalt auSgesnhrt und erhält Jedermann von ulis 
die nnt dem Staatswappen verseheneu Origillkl-I^ooss 
selbst in Hände». 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt« 
lichen Pläne graiiS bei^iefttgt und nach jeder Ziehung 
senden wir unseren Interessenten unanfgefordert amt. 
liche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt 
ulltsr 8tsgt8-0ktr»ntio nnd kann durch direkte Zu­
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen größeren Plähen Oester-
reich'S veranlaßt werden. 

Unsere Collecte war stets vtim Glücke begt'instigt 
und hatte sich dieselbe uQtsr violon kuäorvv dv-
cisutoudön ^sviunsu vt'tmals 6ör sistou 
trsLsor zu erfreuen, die deir betreffenden Interessenten 
direkt ausbezahlt wurde«. 

VorauSstchtlich kann bei einem solchen auf der «u-
gegründeten Unternehmen überall aus 

eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmtl)ctt gerechnet 
werde,», man beliebe daher schon der «.»Heu Ztehnu,^ 
tialdcr alle Austräge balotgst virt t zu richten au 

kitukiuailu öi 8in>»il, 
N»«»- md Wtchsrtgtslhist i« Himliarg, 

Lill- uuä Vslicaut' allsr Lt»ats0l)l»xk»tiollou, 
Lisslitmtin>.^ktisll nnä .^alokousloosv. 

l'. 8. Wir danken hiedurch für daS unS seither ge­
schenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verloosnug znr Betheilignng einladen, werden 
wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bediennng die volle Znfriedeuheit unserer 
geehrte» Jutereffeute» zu erlaugen. v. 0. 


